des Großherzogthums Poſen. 


Donnerſtag 


In lan d. 

Berlin den 4. Juli. Se. Excellenz der Ober⸗ 
Burggraf des Königreichs Preußen, von Brün⸗ 
neck, iſt nach Trebnitz, der Kaiſerl. Ruſſiſche Ge⸗ 
heime Rath und Senator von Lubanowsky, 
nach Leipzig, und der Erbſchenk im Herzogthum 
Pommern, von Heyden-Linden, nach Tütz⸗ 
patz abgereiſt. 


Wie zu erwarten ſtand, hat man allgemein den 
erſten Beſprechungen der Allg. Preußiſchen Zeitung 
eine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. In Bezug 
auf innere Haltbarkeit iſt aber darüber ſchon manche 
ſcharfe Einrede laut geworden, was namentlich bei 
dem größeren Artikel: „Wohin gehen wir?“ der 
Fall geweſen iſt, deſſen vielverſprechender Einleitung 
das Ganze keineswegs entſprach. Die Einwendung 
einer der hieſigen Zeitungen, daß man, bevor 
man beſtimmen könne, wohin man gehe, nothwen⸗ 
dig erſt wiſſen müſſe, wo man ſich befinde, trifft, 
um uns ſo auszudrücken, in Betreff der Würdi⸗ 
gung des beſagten Artikels, den Nagel auf den 
Kopf. Niemand wird in Abrede ſtellen können, daß 
in Bezug auf manche Zuſtände in Preußen zur Zeit 
kein ſicherer, feſter Haltpunkt und keine Gewährlei⸗ 
ſtung für die Zukunft vorhanden iſt. Die Allge⸗ 
meine Preußiſche Zeitung dürfte ein Spiegel dieſer 
Ungewißheit in mancher Beziehung ſeyn und eben 
deshalb, der anderen Preſſe gegenüber, einen ſchwe— 
ren Standpunkt einnehmen, da vorauszuſehen iſt, 
daß dieſelbe manchen harten Strauß zu beſtehen ha⸗ 
ben und von den verſchiedenen Organen unſerer 
Preſſe von Kampf zu Kampf fortgetrieben werden 
wird, da es ſich bereits bethätigt hat, daß manche 


1 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


den 6. Juli. 


Kämpfer gerüſtet zum geiſtigen Kampfe auf dem wei⸗ 
ten Plane ihrer harren. Im allgemeinen Intereſſe 
dürfte zu wünſchen ſeyn, daß unſere beſſeren Publi⸗ 
ciſten an dieſen Kämpfen lebendigen und regen An⸗ 
theil nähmen, indem dadurch ſo manches zur klaren 
Anſchauung kommen wird. 

Berlin den 4. Juli. (Privatmitth.) Die Vor: 
arbeiten für die beabſichtigte Berlin⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn ſind lebhaft im Gange. 
nicht feſtgeſtellt, ob diefe Bahn über Küſtrin geführt, 
oder als Verlängerung der Frankfurter Eiſenbahn 
bis Poſen fortgeführt werden ſoll. Unſer Kriegs⸗ 
Miniſterium hat aus militairiſchen Rückſichten dar⸗ 
auf angetragen, daß die Bahn ihre Richtung über 
Küſtrin nehmen möge. Man glaubt jedoch, daß 
andere Vortheile den Ausſchlag geben werden und 
daß man ſich für die Verlängerung der Frankfurter 
Eiſenbahn bis Poſen entſcheiden wird. — Die An⸗ 
halt'ſche Eiſenbahn hat nach einer durchſchnittlichen 
Berechnung in dieſem Jahre 10 Prozent ausgewor⸗ 
fen. — Der frühere Redakteur der Oberpoſtamts⸗ 
Zeitung und der Münchener polit. Zeitung, Dr. J. 
B. Rouſſeau, welcher ſich hier häuslich niederge⸗ 
laſſen hat, beabſichtigt hier eine neue Zeitſchrift für 
Literatur und Kunſt herauszugeben. Die Erlaub⸗ 
niß von Seite der Regierung dürfte keinem Zweifel 
unterliegen, da die Gründung der Zeitſchrift ſich 
der Fürſprache eines einflußreichen Mannes erfreut. 
— Geſtern fand das ſogenannte S chrippenfeſt, 
welches auf einige Wochen aufgeſchoben worden war, 
in Potsdam ſtatt. Das Wetter war jedoch äußerſt 
ungünſtig, indem faſt den ganzen Tag hindurch der 
Regen herabſtrömte. — Bei Sr. Exc. dem Kultus⸗ 
Miniſter Eichhorn findet übermorgen zur Nachfeier 


Es iſt jedoch noch 


. 
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der morgen ſtattfindenden Vermählung ſeines Soh⸗ 
nes mit der Tochter Schelling's ein großes Feſt 
ſtatt. — Dr. Laurian Moris, deſſen gefängli⸗ 
che Einziehung viele Zeitungsartikel veranlaßt hat, 
iſt in Freiheit geſetzt worden. — Die Kiß' ſche Ama⸗ 
zonengruppe, welche vorgeſtern an ihren jetzigen 
Standort, an der Freitreppe des hieſigen Muſeums, 
enthüllt worden iſt, macht einen großartigen Ein⸗ 
druck. Bekanntlich war der Künſtler anfangs mit 
dem für fein Kunſtwerk beſtimmten Standort nicht 
recht einverſtanden, da die Meinung gehegt wurde, 
daß der Wirkung des Kunſtwerks durch dieſen Stand⸗ 
ort Abbruch geſchehen würde. — Der längere Ar⸗ 
tikel in der Augsburger Allgemeinen Zeitung: „Der 
Deutſche Zollverein und die Deutſche Schifffahrts⸗ 
akte“ hat hier vieles Intereſſe erregt. Nament⸗ 
lich dürfte das, was der Verfaſſer in Bezug auf 
die Hanſeſtädte, wenn dieſelben bloß ihre Sonder⸗ 
Intereſſen im Auge haben ſollten, ſagt, wohl ver- 
dienen, von unſern Staatsmännern beherzigt zu 
werden. Hoffentlich werden den Hanſeſtädten für 
die Vortheile, welche ihnen die Schifffahrtsakte ge⸗ 
währt, auch gewiſſe Bedingungen im Intereſſe des 
allgemeinen Deutſchen Vaterlandes geſtellt werden. 

Berlin den 30. Juni. (Voſſ. u. Spen. Z.) In 
den öffentlichen Blättern iſt ſchon mehrfach davon 
die Rede geweſen, daß auf Königlichen Befehl der 
Erlaß des Landtags⸗Abſchiedes an die in dieſem 
Frühjahr verſammelt geweſenen Provinzial⸗Landtage 
wiederum vorzugsweiſe beſchleunigt werden ſolle und 
daß die Entwerfung derſelben bereits im Miniſte⸗ 
rium des Innern im Werke ſey. Es iſt nun zwar 
richtig, daß ſchon gegenwärtig die Landtagsabſchiede 
mit aller Thätigkeit vorbereitet werden. Indeſſen 
iſt hierbei das Miniſterium des Innern keinesweges 
ausſchließlich betheiligt, da die Geſchäfts-Organi⸗ 
ſation es mit ſich bringt, daß die ſtändiſchen Gut⸗ 
achten und Anträge, nachdem fie zunächſt von den 
betreffenden Landtagskommiſſarien begutachtet wor⸗ 
den, einzeln an diejenigen Miniſterien vertheilt wer⸗ 
den, deren Reſſort von der Sache berührt wird. 
Hiernach werden in jedem Miniſterium beſonders die 
ſeinem Reſſort angehörigen ſtändiſchen Denkſchriften 
gründlich geprüft. Für jede Sache wird der den 
Ständen zu ertheilende Beſcheid ſpeziell vorbereitet. 
Wo bei einer Angelegenheit mehrere Miniſterien kon⸗ 
kurriren, finden Kommunikationen ſtatt, um ſich 
über den vorliegenden Fall gemeinſchaftlich zu ver⸗ 
ſtändigen ſobald ſich alsdann überſehen läßt, daß 


is⸗Abſchied einer Provinz vollendet find, 
finden gemiſchte onferenzen der Immediat-Kom⸗ 
miſſton für die Sta Angelegenheiten und des ge⸗ 
ſammten Staats⸗Mii ms ſtatt, zu welcher der 
Ober⸗Präſtdent derjen zovinz, deren Landtags⸗ 


ei ien in den verſchiedenen Miniſterien für 


Abſchied berathen werden ſoll, zugezogen wird, und 
in denen nunmehr die einzeln vorbereiteten Gegen⸗ 
ſtände und die den Ständen zu ertheilenden Reſolu⸗ 
tionen gemeinſam erwogen werden. Auf Grund 
dieſet Beſchlüſſe wird der Landtags⸗Abſchied im Mi⸗ 
niſterium des Innern zuſammengeſtellt und dem⸗ 
nächſt Seiner Majeſtät dem Könige zur Allerhöch⸗ 
ſten Prüfung und Genehmigung ausführlich vorge⸗ 
tragen. Wie wir vernehmen, ſind die Vorbereitun⸗ 
gen zu den Abſchieden für einige Landtage, welche 
ihre Arbeiten am früheſten beendet hatten, ſchon fo 
weit vorgeſchritten, daß gegenwärtig die Konferen⸗ 
zen zu der gemeinſamen Berathung derſelben begin⸗ 
nen, und wir glauben hiermit auch die bereits er⸗ 
folgte Ankunft des Ober⸗Präſidenten, Wirklichen 
Geheimen Raths von Vincke in Berlin in Verbin⸗ 
dung bringen zu können. Für jetzt werden dem 
Vernehmen nach indeſſen erſt die Landtags⸗Abſchiede 
für einige Provinzen berathen werden, da durch die 
Geſchäftsreiſen der meiſten Miniſter die gemeinſamen 
Berathungen in der Mitte des Sommers, wie in 
allen früheren Jahren, ſo auch in dieſem, eine Zeit 
lang unterbrochen werden müſſen. Die Abſchiede 
der übrigen Provinzen dürften daher bis zum Herbſte 
ausgeſetzt werden. 

Berlin. — Binnen kurzem werden die Bera⸗ 
thungen des Staats-Miniſteriums über 
die ſtändiſchen Verhandlungen beginnen. 
Vermuthlich wird mit Weſtphalen der Anfang ge⸗ 
macht werden, was um ſo glaublicher erſcheint, da 
der Ober⸗Präſident v. Vincke bereits hier eingetrof⸗ 
fen iſt. Es heißt, daß Poſen und Pommern dann 
folgen ſollen. Die Erörterung der übrigen Pro⸗ 
vinzialſtändiſchen Angelegenheiten wird wahrſchein— 
lich bis nach den Ferien des Staats-Miniſteriums 
ausgeſetzt bleiben, und dann gleichzeitig mit der 
Diskuſſion über die Rheiniſchen Landtagsſachen 
erfolgen. Der Gang der letzteren wird hier übri- 
gens mit großer Theilnahme und Aufmerkſamkeit 
verfolgt; man iſt allgemein darüber einverſtanden, 
daß ſich die Stände in der erſten Zeit zu lange mit 
unweſentlichen formellen Gegenſtänden, die weder 
für das Intereſſe der Provinz noch für eine weitere 
Entwickelung des ſtändiſchen Prinzips irgend einen 
erheblichen Einfluß äußern können, aufgehalten, 
und dadurch der Berathung wichtigerer Angelegen⸗ 

heiten, namentlich der vielen ihnen vorliegenden 
Petitionen und Propoſitionen, eine koſtbare Zeit 
entzogen haben. Eine gewiſſe Bedeutſamkeit hat 
bis jetzt außer den Erklärungen über die Gemeinde⸗ 
Ordnung, die allerdings in vieler Beziehung ein 
hohes Intereſſe erregen, nur der Antrag auf Be⸗ 
freiung der ſtändiſchen Verhandlungen von der Cen⸗ 
"fur erlangt. Es iſt bekannt, daß der König durch 
den bald darauf erfolgten s dieſen Antrag 
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genehmigt hat. Wir müſſen hierin einen neuen 
Fortſchritt, nicht blos in der weiteren Ausbildung 
der ſtändiſchen Inſtitutionen, ſondern auch einen 
Fortſchritt für die Preſſe erblicken, indem dieſe da⸗ 
durch wiederum, wenn auch nur für ein beſchränk⸗ 
tes Gebiet, einer beengenden Feſſel entledigt worden 
iſt. Nach dem ausgeſprochenen Willen des Königs 
ſollen die Verhandlungen des Landtags künftig vor 
dem Druck nur dem Landtags⸗Kommiſſarius zur 
Einſicht vorgelegt werden, damit derſelbe durch de= 
ren Kenntnißnahme in den Stand geſetzt werde, ſich 
über etwaige Miſßpverſtändniſſe oder Irrthümer in 
Bezug auf Verwaltungs⸗Angelegenheiten und Maß⸗ 
regeln der Regierung mit dem Landtage zu verſtän⸗ 
digen und die geeigneten Aufklärungen darüber zu 
geben. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe An⸗ 
ordnung nicht blos auf den gegenwärtigen Rheini⸗ 
ſchen Landtag beſchränkt iſt, ſondern auch den künf⸗ 
tigen ſtändiſchen Erörterungen der übrigen Provinzen 
zu Gute kommen muß, da ſonſt dieſen gegenüber 
eine Ungleichheit in den Verhältniſſen entſtehen wür⸗ 
de, welche, wie der König ſelbſt vorausſetzt, dem 
Rechtsgefühl der Rheiniſchen Stände zuwider ſeyn 
müßte. — Der bereits vor vielen Jahren begon⸗ 
nene großartige Ausbau unſeres Univerfitätsgebäu- 
des ſchreitet ſeiner Vollendung raſch entgegen, ſo 
daß im nächſten Winterſemeſter endlich alle drei 
Flügel der Univerfität werden benutzt werden können. 
Die thurmhohen Gerüſte, welche der ſchwierige Aus⸗ 
bau erheiſchte, find heute niedergeriſſen worden. — 
Für die Deputation des ruſſiſchen Regiments, deſſen 
Chef unſer König iſt, ſind auf höhern Befehl die 
eleganteſten Zimmer des unter den Linden neu er⸗ 
richteten Hotel du Nord in Bereitſchaft geſetzt wor⸗ 
den, wo fie auf Königliche Koſten glänzend bewirz 
thet werden ſoll. — Dem Herrn Quirinus Müller, 
welcher mit ſeiner Geſellſchaft die viel beſprochene 
plaſtiſche Akademie in nackter Geſtalt hier gab, find 
fernere Vorſtellungen von der Polizeibehörde unter⸗ 
ſagt worden, weil er ſich hat zu Schulden kommen 
laſſen, einzelne Billets an einer Kaſſe zu verkaufen, 


wiuährend ihm nur geſtattet war, vor einer Verſamm⸗ 


lung von Kunſtkennern feine Akademicen auszu⸗ 
führen. — Mit dem 1. Juli wurden die neuen 21 
Silbergroſchenſtücke als Scheidemünze in Cours 
geſetztt. (Br. Z.) 
Berlin den 2. Juli. Zufolge Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 17ten v. M., wo Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen am Sten 
angekommen, waren Höchſtdieſelben von Jeruſalem 
am 8. Mai abgereiſt. Nachdem Se. Königl. Ho⸗ 
heit die merkwürdigsten Orte von Paläſtina beſucht 
hatten, ſchifften Sie Sich am 9. Mai in Jaffa auf 


der Engliſchen Dampf⸗ Fregatte „der Geyſer“ ein, 


beſuchten die Küſtenſtädte bis Beirut, trafen daſelbſt 


gem 


am 14ten ein und nahmen die Wohnung in dem 
freundlichen Landhauſe des Preußiſchen General⸗ 
Konſuls, Rittmeiſters von Wildenbruch; von hier 
aus festen Höchſtdieſelben die Reife über den Libanon 


nach Damaskus fort, verweilten daſelbſt fünf Tage 


und trafen den 28ſten über Balbeck in Beirut wie⸗ 
der ein. Sowohl in Beirut als in Damaskus ward 
Höchſtderſelbe auf das feiexlichſte empfangen unter 
dem Donner der Kanonen und bei Aufſtellung zahle 
reicher Truppen ꝛc. Am 29ſten ſchiffte ſich der Prinz 
auf derſelben Dampf⸗Fregatte ein, und erreichte am 
5. Juni Morgens 10 Uhr Konſtantinopel. Bevor 
jedoch „der Geyſer“ in den Hafen einlief, machte 
Se. Königl. Hoheit auf demſelben noch eine kurze 
Spazierfahrt durch den Bosphorus, zwiſchen der 
Spitze des Serails und dem Sommerpalafte des 
Sultans, Beyler⸗Bey; bei der Rückkehr von dieſer 
Spazierfahrt hatten der Geſandte von Le Cog und 
die ſämmtlichen Beamten der Geſandtſchaft, welche 
dem „Geyſer“ auf dem großen Boote der Geſandt⸗ 
ſchaft entgegengefahren waren, das Glück, St 
Königl. Hoheit ihre Ehrfurcht zu bezeugen und 
Höchſtdieſelben zu bewillkommnen. Wegen der Qua⸗ 
rantaine, welcher „der Geyſer“ unterworfen war, 
durfte indeß Niemand das Schiff beſteigen. Daſ⸗ 
ſelbe legte darauf im Hafen von Konſtantinopel an, 
wo der hohe Reiſende alle Empfangs ⸗ Feierlichkeiten 
hatte verbitten laſſen, jedoch die Matroſen der Eng⸗ 
liſchen Schiffe auf den Ragen und die Seeſoldaten 
auf den Verdecken paradirend fand. 

Noch an dem Abend des 5. Juni verließen Se. 
Königl. Hoheit auf dem „Geyſer“ den Hafen von 
Konſtantinopel, um ſich nach San Stefano (zwei 
Meilen weſtlich von Konſtantinopel) zu begeben, wo 
der dortige Großherrliche Kiosk zur Aufnahme des 
Prinzen für die Dauer der noch zu überſtehenden 
neuntägigen Quarantaine auf ausdrücklichen Be⸗ 
fehl des Sultans gerade ſo eingerichtet war, als ob 
dieſer Monarch ſelbſt dort ſeinen Aufenthalt nehmen 
wollte. Se. Königl. Hoheit verweilten bis zum 
13ten Morgens daſelbſt. Nachdem der Prinz die 
Großherrlichen Beamten, welche den Dienſt in San 
Stefano gehabt, mit huldreicher Bezeugung Ihres 
Wohlwollens beglückt, kamen Se. Königl. Hoheit 
zu Pferde nach Pera und bezogen das für Höchſt⸗ 
dieſelben eingerichtete Hotel. Der hohe Reiſende ge⸗ 
nießt fortwährend des vollkommenſten Wohlſeyns. 


A u s lan d. 


Dieu tſch Land. 


N Braunſchweig den 29. Juni. In den heuti⸗ 
gen e e Anzeigen iſt folgende 
rdnu 


landesherrliche Verordnung vom 23ſten d. bekannt 
emacht: „ a die von hier nach Magdeburg füh⸗ 
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rende Eiſenbahn im Laufe des nächſten Monats in 
Betrieb geſetzt werden wird, ſo wollen Wir, nach 
erfolgter Zuſtimmung des Ausſchuſſes Unſerer ge⸗ 
treuen Stände hierdurch geſetzlich verfügen: daß die 
durch das Geſetz vom 9. September 1840 Nr. 24. 
publizirte Bahn-Ordnung für die Braunſchweig⸗ 
Harzburger Bahn auch auf die im hieſigen Gebiete 
belegene Strecke der Braunſchweig- Magdeburger 
Eiſenbahn Anwendung finden, und danach verfah- 
ren werden ſoll. Alle, die es angeht, haben ſich 
danach zu richten. Urkundlich ꝛc.“ 

Darmſtadt den 28. Juni. (F. 3.) Zur Er⸗ 
leichterung der Lage des Unbemittelten bei der jetzi⸗ 
gen Theuerung läßt der Stadtvorſtand Kartoffeln um 
den halben Marktpreis verabfolgen. 

Frankfurt a/ M. den 29. Juni. (M. Z.) Ge⸗ 
ſtern fand in verſchiedenen Theilen der Stadt einige 
Aufregung der Gemüther wegen des Brodmangels 
ſtatt, doch kam es nirgends zu einem Exzeß. Der 
Brodpreis wird übermorgen etwas ſteigen, allein 
doch nicht viel, da die Stadt die Bäcker aus ihren 
Vorräthen an Getreide und Mehl unterſtützt. In 
der Umgegend iſt der Brodmangel groß. Nament⸗ 
lich wird auf den kleineren Orten ſehr ſchlechtes, faſt 
ungenießbares Brod gebacken und doch koſtet das 
Pfund 4 Kreuzer. Es werden in dem Getreidehan⸗ 
del jetzt wahre Börſengeſchäfte gemacht und der Wu⸗ 
cher hat ein großes Feld zur Spekulation. 

Fer a n ker es i ch. 

Paris den 29. Juni. In der heutigen Siz⸗ 
zung der Deputirten⸗Kammer gelangte man mit 
der Diskuſſton des Kriegs-Budgets zum Schluß 
und ging ſodann zu dem Marine-Budget über. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zeigte an 
dieſem Abend an, daß die Regierung den Kammern 
zu Anfang der nächſten Seſſion einen Geſetz Ent⸗ 
wurf über die Emancipation der Sklaven in den 
Franzöſiſchen Kolonien vorzulegen beabſichtige. 

Man ſieht im Kreiſe der Königlichen Familie mit 
Beſtimmtheit dem Eintreffen der Fregatte „Belle 
Poule“, auf welcher der Prinz von Joinville mit 
ſeiner erlauchten Gemahlin die Ueberfahrt von Rio 
Janeiro nach Frankreich macht, auf der Rhede von 
Breſt bis ſpäteſtens in den erſten Tagen des kom⸗ 
menden Monats Juli entgegen. Eben ſo wird der 
Herzog von Aumale ungeſäumt aus Afrika zurück⸗ 
erwartet, ſo daß die ganze Königliche Familie dann 
in Neuilly vereinigt ſein wird. 

Die wichtigſten Verhandlungen über das Budget 
find jetzt vorüber, und es werden nun noch die ver- 
ſchiedenen Eiſenbahn⸗Geſetze, über welche die Kom⸗ 
miſſions⸗Berichte bereits der Kammer fertig vorlie⸗ 
gen, zur Verhandlung kommen. Von dem Geſetze 
über die Staats⸗Miniſter iſt ſeit einiger Zeit wieder 
Alles ſtille geworden, doch heißt es, daſſelbe folle 


gleichfalls noch zur Erledigung gebracht werden. 
Nach Allem zu ſchließen, wird die Seſſton der Kam⸗ 
mern, da die Pairs-Kammer namentlich auch das 
Zuckergeſetz noch zu diskutiren hat, nicht vor Mitte 
Juli geſchloſſen werden können. 

Das Defizit der vier letzten Jahre beträgt 
508,100,000 Fr., hiervon abgezogen das Drittel 
des Anlehns von 450 Millionen, ſo bleiben noch 
358,100,000 Fr. ungedeckt. 

Wie es heißt, ſoll Chateaubriand in Rom auf 
dem Kapitole als Dichter gekrönt werden. 

Börſe. Es waren heute verſchiedenartige An⸗ 
gaben über den Stand der Dinge in Catalonien im 
Umlauf; unter anderem hieß es, Zurbano ſey von 
30,000 Inſurgenten eingeſchloſſen geweſen, habe 
kapituliren wollen, ſey aber von Prim zur Schlacht 
gezwungen worden, worin er den kürzeren gezogen; 
man ging ſo weit, zu verbreiten, Zurbano ſey den 
Inſurgenten in die Hände gefallen; andererſeits 
wurde berichtet, das Fort Montjuich habe angefan⸗ 
gen, Barcelona zu bombardiren; dieſe Gerüchte blei⸗ 
ben nicht ohne Einfluß auf die Notirung; gegen 
Ende der Börſe wurde auch noch das Gerücht ver⸗ 
breitet, der König befinde ſich unwohl. 

Spanien. 

Paris. (Telegr. Depeſche.) Bayonne, den 
26. Juni. Burgos hat ſich geſtern pronunzirt; der 
General⸗Capitain hat mit der Garniſon die Stadt 
verlaſſen. 

Von der Spaniſchen Grenze den 25. Juni. 
Durch eine aus Igualada vom 21. datirte De⸗ 
peſche hat der General Zurbano den in Barcelona 
anweſenden fremden Konſuln angezeigt, daß er den 
Befehl ertheilt habe, falls man ihn angreife, von 
dem Fort Montjuich aus die Stadt fo lange zu be⸗ 
ſchießen, bis ſie ein Aſchenhaufen und die Bevölke— 
rung vertilgt ſei. Die Konſuln Frankreichs und 
Englands begaben ſich ſogleich nach dem Empfange 
dieſer Depeſche in das Fort und bewogen den Gou⸗ 
verneur, zwei Offtziere zur Einholung neuer Be- 
fehle an Zurbano abzuſenden. 

Das zweite Bataillon des Infanterie-Regiments 
„Girona“, welches auf dem Marſche nach Burgos 
war, hat ſich in der Nacht vom 22. zum 23. in 
Briviesca für die Inſurrection erklärt. Am 23. 
Morgens ſtellten ſich die Deputirten Collantes und 
Arteaga an die Spitze deſſelben und ſchlugen den 
Weg nach Burgos ein. i 5 

Der junge General Serrano, welcher das Porte⸗ 
feuille des Krieges im Miniſterium Lopez hatte, hat 
ſich von Bayonne nach Catalonien begeben. Er hat 
eine Proklamation an die Catalonier gerichtet, wor⸗ 
in er erklärt, daß er mit ihnen ſtegen oder ſterben 
werde. Er iſt bei der Armee als tapferer Heerfüh⸗ 
rer bekannt und gilt für einen geheimen Anhänger 


U 
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der Königin Marie Chriſtine. Ihn begleiten die 
Generale Don Ramon Narvaez und Concha. 
Granada den 16. Juni. Es herrſcht hier der 
größte Enthuſtasmus für das Pronunciamento. Am 
14. ließ der General Alvarez die Stadt zweimal auf⸗ 


fordern, ſich zu ergeben, indem er zugleich die Ein⸗ 


wohner für Rebellen gegen die legitime Regierung 
des Herzogs von Vitoria erklärte; als Antwort dar⸗ 
auf wurde in der Stadt die legitime Regierung Iſa⸗ 
bella's II. proklamirt. Heute wurde die Fahne von 
Caſtilien auf dem Thurme la Velo aufgepflanzt 
und mit dem größten Jubel begrüßt. 

Die hieſige Regierungs⸗Kommiſſion hat ein De⸗ 
kret erlaſſen, wonach alle Anführer, Offiziere und 
Sergeanten der Armee, welche an dem glorreichen 
Pronunciamiento theilgenommen haben, zu dem un⸗ 
mittelbar höheren Grade befördert und den übrigen 
Militairperſonen zwei Jahre Dienſtzeit erlaſſen wer⸗ 
den. Die Kinder derjenigen, welche in dem bevor⸗ 
ſtehenden Kampfe fallen oder Wunden erhalten, wer⸗ 
den für Kinder des Vaterlandes erklärt. i 

Paris. Die Junta von Barcelona hat ſich 
überzeugt, daß der Sitz der revolutionairen Regie⸗ 
rung nicht unter den Kanonen des Forts Montjuich 
bleiben kann, und fie geht deshalb damit um, den⸗ 
ſelben nach Valencia oder einem anderen weniger 
unſicheren Orte als Barcelona zu verlegen. 

Der General Zurbano hat ſeinem Marſche auf 
Barcelona eine ſehr beachtenswerthe Proklamation 
vorausgehen laſſen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 28. Juni. Die heutigen Blät⸗ 
ter theilen die offiziellen Dokumente mit, welche ſich 
auf die proviſoriſche Beſitznahme der Sandwich-In⸗ 
ſeln von Seiten des Kapitain Lord Paulet beziehen. 
Die daraus hervorgehende Veranlaſſung zu dieſer 
Beſitznahme waren mehre gegen britiſche Untertha⸗ 
nen verübte Gewaltthätigkeiten, die den britiſchen 
Ofſtzier bewogen, mit einem Bombardement zu dro⸗ 
hen, falls keine Genugthuung erfolge. Als der Kö— 
nig Konnchaha III. darauf erklärte, daß er bereits 
Abgeordnete nach England abgeſchick habe, begnügte 
ſich Lord Paulet mit der proviſoriſchen Ceſſion der 
Inſel, die indeß ohne Zweifel, wie die Times vor 
einigen Tagen inſinuirten, von der Regierung nicht 
genehmigt werden wird. 

Ein eben in Irland reiſender Deutſcher ſchreibt 
von Cork aus unter Anderem: „Die Kirche iſt 
der Punkt, wovon aller Haß gegen England aus⸗ 
geht; ohne dieſelbe würden fich die katholiſchen Prit- 
ſter wenigſtens neutral verhalten haben, jetzt bieten 
ſie alles mögliche auf, um dieſen Stein des Anſto⸗ 
ßes aus dem Wege zu räumen. Die Engländer 
haben gut reden: die biſchöfliche proteſtantiſche Kirche 
ſey die Kirche des Staates, ja im Ganzen genom⸗ 


N 


men, die Mehrheit; die Katholiken ſeyen von allen 
unmittelbaren Beiſteuern zu deren Erhaltung be⸗ 
freit, und der Zehente werde von den Gutsherren 
entrichtet, welche faſt ausſchließlich Proteſtanten ſeyen. 
Es find ja eben dieſe Umſtände, welche als Entſchul⸗ 
digung für das ſonderbare Verhältniß dienen ſollen, 
welche ſie ſo verhaßt machen, und mit ihr die Na⸗ 
tion, welche fie vertheidigt, Mit der Ausnahme 
von Ulſter iſt das Volk überall ſo durchaus katho⸗ 
liſch, daß die Proteſtanten ſich oft auf den Pfarrer 
und Kantor nebſt deren Familien beſchränken. Dieſe 
haben nun die Pfarrkirche mit all den damit ver⸗ 
knüpften Einkünften im Beſitz, welche erſtere häuſig, 
letztere immer von den katholiſchen Vorfahren her⸗ 
rühren, während das Volk ſich mit einer ärmlichen 
Kapelle begnügen und ſeinen Prieſter aus ſeiner Ar⸗ 
muth erhalten muß. Dabei dünkt ſich der Prote⸗ 
ſtant Herr vom Hauſe, der rechtmäßige Seelenhirte 
des Ortes, und betrachtet und behandelt den Prie⸗ 
ſter des Volkes als einen Eindringling, der ihm ohne 
Befugniß in's Handwerk pfuſcht. Fragt nun der 
Katholik: warum iſt dieſes ſo? warum iſt unſere 
Kirche nicht mehr unſer? warum im Beſitz eines 
Ketzers? ſo antwortet man ihm, weil unſer Land 
von Fremdlingen erobert worden weil die Sachſen 
jenſeits des Meeres über unſer Eigenthum verfügen, 
uns Geſetze vorſchreiben, und uns mit ihren Trup⸗ 
pen, ihrer bewaffneten Polizei darnieder halten, 
Dann erzählt man ihm von dem Druck, den Miß⸗ 
handlungen, der Schmach früherer Tage, und ſagt 
ihm, wie die Proteſtanten im Lande ſelbſt, eine Ko⸗ 
lonie des grauſamen Cromwell, die ſich der Güter 
wie der Kirchen ihrer Vorfahren bemächtigt, Tag 
und Nacht darauf ſännen, wie fie das ächte Volk 
der Irländer, die treuen Söhne des heil. Patrik, 
wieder unter das vorige Joch zurückbringen möch⸗ 
ten, u. ſ. w. Und nun wundre man ſich noch über 
das, was jetzt vorgeht.“ 

Das Chronicle behauptet, an den jetzigen Un⸗ 
ruhen in Spanien ſey Franzöſtſches Gold Schuld. 
Die Agenten Frankreichs und der Königin Chriſtine 
ſuchten überall die Gemüther gegen den Regenten 
aufzuwiegeln. N N 

In Irland herrſcht fortwährend die Meinung, 
daß die an der dortigen Küſte zuſammengezogene 
Eskadre nach Spanien beſtimmt ift. Es befinden 
ſich dort oder werden noch erwartet: 4 Linienſchiffe 
und mehrere Fregatten und Korvetten. 

In Liverpool hat man in einer Baumwollen⸗ 
Niederlage angezündete Schwefelhölzer gefunden, die 
von außen hineingeworfen waren. Man vermuthet 
deßhalb, daß die letzten Feuersbrünſte angelegt wa⸗ 
ren. Die Sache wird jetzt eifrig unterſucht. 

Dänemark. 


Kopenhagen. — Das Publikum glaubt, daß 
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die Zuſammenkunft des Königs von Dänemark 
mit dem Könige von Preußen einen politiſchen 
Zweck habe, und man ſetzt damit eine beabſichtigte 
Vermählung zwiſchen dem Neffen des Königs, dem 
Prinzen Friedrich von Heſſen, und einer Großfür⸗ 
ſtin von Rußland in Verbindung. (Der Prinz 
Friedrich von Heſſen [geb. 26. Nov. 1820] iſt der 
Sohn des Landgrafen Wilhelm aus der Hauptlinie 
Heſſen⸗Kaſſel, und der Prinzeſſin Charlotte von 
Dänemark, und iſt präſumtiver Thronerbe von 
Kurheſſen, möglicher Thronerbe von Dänemark. 
Von den Töchtern des Kaiſers von Rußland ſind 
die Großfürſtinnen Olga und Alexandra noch unver⸗ 
mählt. 
Töchter: Marie [geb. 9. März 1825], Eliſabeth 
[geb. 26. März 1826], Katharina [geb. 28. Au⸗ 
guſt 18271.) 


Rußland und Polen. 

Warſchau den 25. Juni. Der am 18ten 
hier aus St. Petersburg eingetroffene wirkliche Ge⸗ 
heimerath Graf Bludoff, Präſtdent des Geſetzge⸗ 
bungs= Departements im Reichsrathe, hat bereits 
alle Gerichtsſtellen beſucht und auch den Gerichts- 
Verhandlungen des hieſtgen Iten und 10ten Senats⸗ 
Departements beigewohnt. — Der ernannte War⸗ 
ſchau⸗ und Nowogeorgiſche Erzbiſchof Nikanor iſt 
am letzten Freitage hier angekommen. — Se. Kaiſerl. 
Majeſtät haben mit ſehr beſtimmten Worten den An⸗ 
trag des Juſtizminiſters beſtätigt, wonach in der 
Entfernung von 50 Werſten von der preußiſchen 
und öſterreichiſchen Grenze keine Iſracliten wohnen 
ſollen. Zwei Jahre werden ihnen zum Verkaufe 
ihrer Grundſtücke innerhalb dieſes Bezirkes Zeit ge⸗ 
laſſen und keine Einrede von ihnen angenommen. — 
Rubi ni iſt auf feiner eiligen Reife nach Mailand 
durchgereiſt: man hofft ihn aber hier wieder auf ſei⸗ 
ner Rückkehr zu ſehen. — Seit einiger Zeit hält 
ſich der engliſche Geologe Murchiſon hier auf. 
Er hat den Vorſatz, die Karpathen zu bereiſen. — 
Man erwartet hier drei preußiſche Bergräthe, um, 
vereint mit unſerer Bergwerksbehörde, die jetzige La⸗ 
ge des Bergbaues zu unterſuchen und über deſſen 
fernere Führung zu berathen. — Die letzten Preiſe 
unſers Getreidemarktes waren für den Korſez Wei⸗ 
6 Fl., Roggen 1075 Fl., Gerſte 103 Fl., 
g Sea galt Gunverfier) 8 der 


ch a Geſtern früh 170 der 
Micha bon Bruder Sr. Majeſtät des Kai⸗ 


ber verweilenden Prin 
Heſſen⸗Kaſſel und dem 

und nahm dann die Illu⸗ 
mination in Augenſchein, wache die we 


Aber auch der Großfürſt Michael hat drei 


ſchaft von Warſchau zu 
veranſtaltet hatte. 
ü vide i 

Von der Türkiſchen Grenze den 14. Juni 
Aus Buchareſt vernimmt man, daß die nunmehr 
geſchloſſene Moldauiſche General-Verfammlung ein 
Schauſpiel von innerer Entzweiung und großer Un⸗ 
zufriedenheit dargeboten habe. Es hat ſich eine 
formidable Oppoſition gegen den Hoſpodar und ge⸗ 
gen ſeine neuen Miniſter gleich im Anfang der Siz⸗ 
zung gebildet und ſpäter ſo ſehr entwickelt, daß ſie 
bei noch längerer Fortdauer der Seſſton wohl die 
Regierungspartei endlich erdrückt haben würde. — 
Herr Daſchkoff hatte mit dem letzten Courier eine 
Anzahl Ordensdekorationen von St, Petersburg er⸗ 
halten, die er unter die fremden Konſuln in Bucha⸗ 
reſt und mehrere Bojaren vertheilen fol. — Herr 
Mitika Philippesco, der ſchon unter der vorigen 
Regierung wegen politiſcher Vergehen verhaftet wor⸗ 
den war, iſt vor Kurzem aus ſeiner Haft entlaſſen 
worden, ſtarb aber an den Folgen ſeiner langen Ein⸗ 
ſperrung, ein Fall, der große Senſation in Bucha⸗ 
reſt gemacht haben ſoll. — Aus Jaſſy wird geſchrie⸗ 
ben, daß der dortige Ruſſiſche Konſul von Kotzebue 
ſeinen Urlaub angetreten hat und nach St. Peters⸗ 
burg abgegangen iſt. 


Ehren Sr. Kaiſerl. Hoheit 


Vermiſchte N dachrichten. 

So eben hat in Heidelberg folgende Schrift die 
Preſſe verlaſſen: „Die endlich offenbar gewordene 
poſitive Philoſophie der Offenbarung, oder Entſte⸗ 
hungsgeſchichte, wörtlicher Text, Beurtheilung und 
Berichtigung der von Schellingſchen Entdeckun⸗ 
gen über Philoſophie überhaupt, Mythologie und 
Offenbarung des dogmatiſchen Chriſtenthums im 
Berliner Winter⸗Curſus 1841 bis 42, der allge⸗ 
meinen Prüfung vorgelegt von Dr. H. E. G. Pau⸗ 
lus.“ Sehr intereſſant iſt die Beurtheilung Schel⸗ 
lings von dem ſcharfſinnigen Theologen und Philo- 
ſophen, der, im 82. Jahre ſeines Lebens im Beſitze 
ungeſchwächter Geiſteskräfte, auch die neueſten Er⸗ 
ſcheinungen des Tages mit gereiftem Greiſenblicke 
verfolgt und in dieſer Schrift die Erfahrungen von 
mehr als einem halben Jahrhundert mittheilt. 

Mehemed Ali denkt jetzt alles Ernſtes daran 
das rothe Meer mit dem mittelländiſchen zu verbin⸗ 
den und einen Kanal durch die Landenge von Suez 
zu führen. Er hat bereits das Terrain unterſuchen 
und einen Koſtenanſchlag anfertigen laffen: 

Die von der Ruſſiſchen Regierung nach Aegyp⸗ 
ten geſchickte ärztliche Kommiſſion hat die wichtige 
Meldung gemacht, daß ihre Verſuche, verpeſtete 
Gegenſtände durch Wärme vom ef zu 
befreien, vollkommen gelungen ſind. 

Unter der chriſtl. Bevölkerung des wenkie 


Reiches herrſcht der Glaube, daß daſſelbe im näch⸗ 


1395 


ſten Jahre zu Grunde gehen werde. Es beruht dieſe 
Weiſſagung auf einer Stelle der Apokalypſe Kap. 
13, V. 5, wo dem Thiere der Viſton eine Dauer 
von 42 Monaten gegeben wird; dieſe zu 30 Tagen 
gerechnet geben die Zahl 1260, und dies iſt das 
Jahr der Hedſchra, welches mit dem 19. Jan. des 
Jahres 1844 unſerer Aera beginnt. 

Seit Kurzem entzückt Mlle. Rachel die Ein⸗ 
wohner von Marſeille. Die Theatereinnahmen find 
auf 8000 Fr. geſtiegen, was ganz unerhört iſt. 
Die höchſte bekannte Einnahme hatte man bei der 
Anweſenheit Talma's und doch ſtieg ſie nur auf 
5500 Fr. Sie hat in den Tragödien Horaz, Anz 
dromache und Bajazet geſpielt. Nach der zweiten 
Vorſtellung der Adromache wurde fie, als fie in 
ihr Hotel zurückkehren wollte, von der wogenden 
Menge faſt erdrückt, ſo daß ſie ſich in einen Laden 
retten mußte, und nur mit Hülfe der bewaffneten 
Gewalt und Polizei ſicher in den Gaſthof gelangen 
konnte. 

Die geheime Polizei iſt das wirkſamſte Mittel, 
um ein Volk feige und niederträchtig zu machen. 
Welchen Muth kann ein Mann haben, der in der 
Furcht vor Spähern erzogen, kein lautes Wort zu 
ſprechen, keine Reiſe ohne Paß zu unternehmen wagt, 
dem Jedermann ein Spion iſt und welcher ſtets in 
der Furcht ſchwebt, daß ſein Schatten ihn anpacken 
werde? 

Bekanntlich erſtarrte Lots Weib, weil fie rüſck⸗ 
wärts blickte, zu einer Salzſäule; das war ein 
großes Wunder! — Seutiges Tages iſt das jedoch 
etwas Gewöhnliches, denn ſehen wir die guten Leute, 
die immer zu rück nach dem Mittelalter blicken, nur 
genauer an, ſo finden wir, daß ſie ſammt und ſonders 
zu Säulen erſtarrt find, — nur das Salz fehlt! 


Theater. 

Herr und Mad. Beckmann aus Berlin haben 
am Dienſtage ihr Gaſtſpiel auf unſerer Bühne in 
den Rollen des „Titus Feuerfuchs“ und der „Flora 
Baumſcheere“ in Neſtroy's „Talisman“ be⸗ 
gonnen, das, wie zu erwarten ſtand, einen Succeß 
gehabt hat, wie er hier nur felten erlebt worden ift. 
Das Haus war zum Erdrücken beſetzt und die Bei⸗ 
fallsäußerungen fo ſtürmiſch und anhaltend, daß die 
Darſteller dadurch faſt genirt wurden. Die Komik 
des Hrn. Beckmann iſt ganz eigenthümlicher Art, 
ſte iſt ſo einfach, ſo natürlich, daß man nirgends 
auch nur im entfernteften die Abſicht, komiſch fein 
zu wollen, wahrnimmt, und eben dadurch wirkt ſie 
ſo unwiderſtehlich, daß der Zuſchauer gar nicht aus 
dem Lachen herauskommt. Da handelt es ſich nicht 
um ein ergötzliches Verziehen der Geſichtsmuskeln, 
nicht um Imitation fremder Eigenthümlichkeit und 
dergleichen, ſondern man erlabt ſich an einem nie 
verſtegenden Springquell witziger Anſpielungen und 
drolliger Einfälle, die immer überraſchend und im⸗ 
mer treffend ſind, und daher nie eine draſtiſche 


Wirkung verſehlen, zumal da ſie in einer Weiſe 


vorgetragen werden, 
machte ausſchließt, Herr Beckmann iſt in feinem 
Genre ein unübertiefflicher Meiſter und daher muß 
er überall Furore machen. Das hat ſich denn auch 
bei uns gleich beim erſten Auftreten dieſes ſeltenen 
Künſtlers bewährt und wird ſich bei der Fortſetzung 
ſeines Gaſtſpiels immer glänzender herausſtellen, 
wenn gleich unſerm Publikum durch die wirklich aus⸗ 
gezeichneten Leiſtungen unſers Hrn. Mayer die 
Wirkungen der ächten vis Comica keineswegs fremd 
ſind. — Nicht minder anſprechend und trefflich, als 


ihr Gatte, iſt Mad. Beckmann, die durch ihre voll- 


endete Bühnenroutine, ihre richtig bemeſſene Haltung, 
ihre graziöſe Raivetät und vor allem durch ihre volle, 
wohltönende Stimme und den ſeelenvollen Vortrag 
ihrer Couplets das ganze Publikum bezauberte. 
Auch ſie wurde mit Beifall überſchüttet, und mußte, 
wie ihr Gatte, faſt alle Geſangnummern wiederho⸗ 
len. Bei Hrn. Beckmann war das Publikum 
mit einem da capo noch nicht zufrieden, ſondern 
verlangte von dem Künſtler ein da capo des da 
capo, was für denſelben beinahe zu anſtrengend 
wurde. Daß Herr und Mad. Beckmann mit all- 
gemeinem Applaus empfangen und am Schluſſe der 
Vorſtellung ſtürmiſch gerufen wurden, bedarf wohl 
kaum einer beſondern Erwähnung. — Was unſere 


einheimiſchen Bühnenmitglieder in dieſer Poſſe lei⸗ 


fien, iſt wiederholt zur Genüge beſprochen worden, 
kann daher diesmal um ſo eher mit Stillſchweigen 
übergangen werden, als ihre Rollen der Mehrzahl 
nach gegen die beiden genannten in den Hintergrund 
treten. 


Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 6. Juli: Zweite Gaſtdarſtellung 
des Herrn Beckmann, vom Königſtädtiſchen Thea⸗ 
ter in Berlin: Endlich hat er es doch gut 
gemacht; Luſtſpiel in 3 Akten, von Albini. — 
(Mengler: Herr Beckmann.) — Hierauf: Lift 
und Phlegma; Vaudeville in 1 Akt von L. An⸗ 
gely. (Ruhleben: Herr Beckmann. — Adol⸗ 
phine: Mad. Beckmann.) 


— — — ———ñ—' 
Die Verlobung unſerer Tochter Louiſe mit dem 
Herrn S. W. Landsberg aus Obrzycko, be⸗ 
ehren wir uns hiermit Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen 
L. S. Aſch und Frau. 
Poſen, den 4. Juli 1813. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Louiſe Aſch. 
S. W. Landsberg. 


Deutſche Allgemeine 
| Jeitung. 

Auf dieſe in meinem Verlage unter 
der Redaction des Profeſſor Fr. Bü⸗ 
lau täglich Abends erſcheinende Zei⸗ 
tung werden e mit dem Iſten 
| Su beginnende Abonnement bei allen 
Poſtämtern des In⸗ und Auslandes 


ala, 


die alles Geſuchte und Ge⸗ 


1396 


Beſtellungen angenommen. Der Preis 
beträgt in Sachſen vierteljährig 2 Thlr., 
in den übrigen Staaten aber wird der⸗ 
ſelbe nach Maßgabe der Entfernung 
von Leipzig erhöht. — Inſertions⸗ 
Gebühren werden für den Raum 
einer Zeile mit 2 Ngr. berechnet, 

Leipzig, den Iſten Juli 1843. 

f F. A. Brockhaus. 

Juſerate für Berlin und 
den Norden nimmt an und beför⸗ 
dert die Gropius'ſche Buch⸗ 
und Kunſthandlung, Königliche 
Bauſchule No. 12. 


JJ 
Große Porzelau⸗ Auktion. 
mittags von 9 bis 12 und des Nach⸗ 

zeichneter im großen Saale des Hötel 883 
5 aus der Königl. Porzelan⸗ Manufaktur 
Des Vormittags kommt zur Verſtei⸗ 
15 vergoldetes Kaffee und Theegeſchirr; 
985 dem kommt an jedem Nachmittage ein 
diverſe weiße Porzelane zur Verſteigerung. 
J. J. Meyer. 
Da ich in ganz kurzer Zeit von hier 
E zu räumen, weit unter den Ein⸗ 
Te Biete rant aus Berlin. 


998 Heute am 6ten und morgen am 7ten 5 
de Saxe auf der Breslauer⸗Straße eine 
3 in Berlin gegen gleich baare Zahlung in 
gerung weißes Kaffee⸗, Thee⸗ und Ta⸗ 
8 des Nachmittags vergoldetes und be⸗ 
neuglattes Tafel⸗Service engli⸗ 
Die Porzelane können täglich des Mor: 
e 
a breiſe, fo verkaufe ich Beinkleider⸗ 
— aufspreiſen. 2 
0 9,56. beim Möbel händ⸗ 
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RE 


Juli cur. zum Beſchluß, des Vor⸗ 
955 mittags von 3 bis 6 Uhr wird Unter⸗ % 
bedeutende Quantität ächte Porzelane 
Preuß. Courant meiſtbietend verkaufen. 
RER 
fel⸗Geſchirr und diverſe Artikel, fo wie 
b maltes Kaffee: und Theegeſchirr. Außer⸗ 
ſcher Form à 12 Couverts, ſo wie 
= gens von 7 bis 9 Uhr befichtigt werden. 
E 
| u Zeuge, ſo wie Weſtenſtoffe, um ſchnell 
W. Levinthal 


„dem Kaufmann Herrn Träger. 


nN 


5 
5 
5 
5 


St. Martinſtraße Nro 2., zwei Treppen hoch, 
ſteht ein noch ſehr gutes Wiener Flügel⸗Fortepiano 
zu ſehr billigem Preiſe zum Verkauf. 


Aecht Engl. Steinkohlen⸗Theer 
erhielt wiederum Guſtav Bielefeld. 


Gerberſtraße 


No. 5. ſind Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. a 8 


L. Rauſcher. 
Donnerſtag den ten Juli: 
Großes Garten ⸗Konzert 
im Schilling. 
Anfang Nachmittag 44 Uhr. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


7 Preus. Cour 
Den 3. Juli 1843. Brief. Celd. 


Zins- 
Fuss. 


Staats-Schuldscheine 

Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neun. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Daz dito F in!!! 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


dito dito dito ı - 
Ostpreussische dito 3) — 1034 
Pommersche dito 37 1034 1024 
Kur- u. Neumärkische dito 34 103 1027 
Schlesische dito 3) — 11014 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbann 5 1391 
dto. dto, Prior. Oblig. 4 — 103 
Magd. Leipz. Eisenbahn. | — 1704 1694 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 104 10322 
Berl. Anh. Eisenbahn — | 1404 1394 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenb ann 5 804 | 794 
dto. dto. Prior, Guis 4 944 — 
Rhein. Eisen bann 5 754 744 
dto. dte. Prior. Obli gg.. 4 — 954 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — 125 
dito, dito: Prior. Oblig, 4 1041 1034 
Ob.- Schles. Eisenbahn ... ,. 4 | 1154 | — 
Brl.-Stet. E, Lt. 4. — — 1174 
do, do. do. Liſt. . — — 1174 
do, "do: ah ses), — — 11124 
Friedriehs dort — 133 134 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 114 114 
Disconto . = 3 4 


— — — . T— —— 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 3. Juli 1843. 5 me 

Der Scheffel Preuß. on | „bis 

( Scheffel Preuß.) Na el LER 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 25 — 1 27 6 
Roggen dito f 21— 1| 22.— 
Gern R 11 11/—1 1 12 6 
Hafer asn.n, e eee 
Buchweizeoeenn 1114 6 1] 16/— 
Erbſen BERN, 1123) —| 1 25 — 
RATEN a — 22 — —| 23 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfbö.] 1] 5f—] 10 6— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 6 20 — 6 25— 
Butter, das Faß zu S Pfd.] 1) 15] 11 16 — 


